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ermögliche, en eL fortzuführen und 3 vollenden, welches für umer
n herrliches Denkmal katholiſchen Schaffens auf dem Gebiete hiſtoriſcher
Wiſſenſchaft bleiben ird

Das „Nachwort“ befaſst ſich mit ener Recenſion des erſten Bandes
der „Geſchichte der Päpſte“ Iu den „Göttinger Gelehrten Anzeigen“
dem altkatholiſchen HonorarProfeſſor Dr Druffel O München, der
8 auf nichts Geringeres abgeſehen hatte, als Paſtors eT wiſſenſchaftlich
zu „vernichten“ Allein en kam amit den nre  en und hätte orerſt
ehe en ſich Uundankhare Arbeit machte, E Sprüchlein nicht ver⸗

geſſen ſollen „Gefährlich iſts den Leu zu wecken!“ Wie ehedem Janſſen
ſeine Kritiker E hat auch Prof Paſtor den ſeinen den wohlverdienten
Pranger geſtellt ähren dem Verfaſſer der genannten „Geſchichte“ von
hervorragenden Forſchern des In und Auslandes die ſchönſten und ehrendſten
Beweiſe der Anerkennung zugekommen während dem erſten Bande
Hereits franzöſiſche engliſche und italieniſche Ueberſetzung erſchienen iſt,
findet der verbiſſene Altkatholik an dem erke ſoviel auszuſetzen daſs EL

ſich zuletzt zu dem Satze verſteigt „Man trd richtiger Paſtor
verantnicht IM Ernſte für das was PE zuſammenſchreibt

wortlich machen Sehr liebenswürdig und ſehr beſcheiden!
Klagenfurt Director Andreas Kobler, —

nstitutiones ogicales Secundum PrIuCiplia Phomae Aqu
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nstitutiones Philosophiae naturalis Secundum Principia 8

Phomae Aquinatis Cte ACCOmmodavit TPilmannus Pesceh 8 3
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M letzten efte des Jahrganges 889 haben I den erſten Band
der Logik P eſch beſprochen und ieg uns bereits der zweite

Iu reſpectablem Umfange vor Nachdem In den quaestiones PTO;
Oemiales die drei „modi sciendi“, nämlich divisio, definitio und
demonstratio ausführlick beſprochen worden ſind wird IM erſten Buch
dte Gewiſsheit nach allen ihren Seiten hin (We der Gewiſsheit Quellen
und Hriterien derſelben und ihre Gegenſätze) IN eingehendſter Weiſe e⸗
andelt Das zweite e erörter zuerſt die Univerſalien löſt die wichtigſten
ragen betreffs der Secunda Und tertia Operatio mentis (definitio

und demonstratio) Und der Wiſſenſchaft IM objectiven Sinne und ſchließt
mi Eener ſehr wertvollen Abhandlung über das Verhältnis des natürlichen
Wiſſens Glauben

Konnten wir den erſten Theil der Logik des hochwürdigen err Ver
aſſers zu dem Beſten rechnen was u der jüngſten Zeit I uf dem Gehiete
der Philoſophie erſchienen iſt (ſiehe leſe Zeitſchrift Jahrgang 1889
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Heft I 914 f.), E gilt unſere Anerkennung Iu gleichem Grade
auch der logica Major.

Wohl muſs zugeſtanden werden, daſs Peſchs philoſophiſche erke ihres
Umfanges wegen U Lehrbüchern des philoſophiſchen Unterrichtes nicht e·

wo dem Studium dieſer Iſſen⸗onders geeignet ind, ſelbſt dort nicht,
ſchaft volle drei Jahre gewidmet werden, geſchweige denn an unſeren Lehr⸗
anſtalten, von emner Philoſophie eigentlich nich mehr die Rede ſein
kann. m 0 willkommener aber ſind 0 Arbeiten für den Lehrer und
Ur jedermann der ſeine Hheret erworbenen Kenntniſſe erwettern und
vertiefen vill ſie in enn icherer und verläſslicher Führer Iu dem La
byrinthe der Meinungen und Irrthümer, u welche enne von Gott ab
gefallene Wiſſen 94 ſich verloren hat

Mit dieſer mehr allgemeinen Ankündigung und Anempfehlung glauben
uns begnügen zu ſollen, ohne uns genauere Beſprechung des

Inhaltes der logica LHIIANIOT einzulaſſen welche Uuns doch zu vet führen
und dem Leſer keinen beſonderen Nutzen gewähren würde Wer von berufs⸗

oder aus Liebe zur Wiſſenſchaft ſich mi gediegenen philoſophiſchen
Kenntniſſen bereichern will, möge Peſchs erte ſtudieren.

Bei der Beſprechung der philoſophiſchen Arbeiten Peſchs müſſen
wir endlich auch auf enn Werk desſelben Gelehrten reflectieren, welches
bereits vor mehreren Jahren erſchienen iſt und mit Recht Iu wiſſenſchaft—
lichen Kreiſen ufſehen erregte Verſchiedene Urſachen unter enen der
Umfang des erkes und die Schwierigkeit des behandelten Stoffes nich
die letzte Stelle einnehmen, geſtatteten uns nicht früher die Aufmerkſamkeit

Leſer auf dieſes Werk wir die Institutiones philo-
sophiae naturalis zu lenken Das Werk hat jedoch ott ſei Dank
men hleibenden Wert und kommt Beſprechung und Empfehlung
desſelben niemals zu ſpät Wie bemerkt gelangen M den Institutiones
phil naturalis die ſchwierigſten Fragen und Probleme der Philoſophie
zur Behandlung; über das Continuum, üher das Weſen der Körper
ber die Quantität üher die Urſachen, U  3  ber Zeit und Raum, üher das
Entſtehen und ergehen der Welt üher das Under lauter inge
von denen elbſt unſere ochſchulen, die Uunliversitates literarum Et
scientiarum, ni wiſſen Und dieſe robleme, welche ſich unſere
moderne Bildung nicht heranwagt, werden mit Erudition und Henntnis
der Syſteme er Schulen, der neueſten ſo gut wie der älteſten, mit ener

Sicherheit und Beſſonnenheit des Urtheiles, mit Gewandtheit und Prä⸗
ciſion des Ausdruckes behandelt und zu löſen verſucht, daſs auch enn ehr
licher Gegner zur Achtung genöthigt werden muſs uch das der Auf
ſchrift gegebene Verfprechen en Werk „sSecundum Prinelipla8 Phomae
Aquinatis“ zu liefern, hat Peſch vollkommen eingelöst, wie unzählige
größere und kleinere Citate aus ſämmtlichen Werken des engliſchen Lehrers
bezeugen.
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In der rage über 8 Weſen der Körper P natürlich mit der e-

ſammten älteren Schule für das norphologi  —  che der peripatetiſche Syſtem ein
und ſucht dasſelbe andere, ältere und Hypotheſen 5 vertheidigen.
Dabei geht P mit ebenſoviel Gründlichkeit als Beſonnenheit uwerke; die
Ergebniſſe der Phyſik und Chemie werden ebenſowenig ignoriert als die Mängel
un Unrichtigkeiten, 2  6 bei älteren Vertretern dieſes Syſtemes, den Thomas
nicht ausgenommen, ſich finden. Ob ES dem erfaſſer un allweg gelungen, alle
Bedenken und Einwendungen, welche iun neueſter Zeit noch gegen aterie und
Orm von Naturhiſtorikern und Philoſophen rhoben worden, wollen btr nicht
entſcheiden. 0 Vorwürfe ſind, daſs imM peripatetiſchen Syſtem beſtändig Natur
und Ubſtanz verwechſelt werden; daſs die Orm aus der Materie hervorgehe
und dabei dennoch nicht bloß reell von dieſer verſchieden, ondern ein Ding
anderer Art ſei als die Materie; daſs nicht bloß incomplete Naturen, ſondern
auch incomplete Subſtanzen annehme; daſs nur im peripatetiſchen Syſteme ein
UnuIII Der zuſtande komme V. Uns will bedünken, daſs dieſen Ein-—
wänden nicht immer glücklich die abgebrochen hat So liegt z. B er
die obenerwähnte Verwechslung von Ubſtanz und Natur vor, enn wir 14  2
leſen 575  Di UIIUIII 7 1D¹ 886 II  7 Ubi UUIII 5 11¹1 substantia,“

natura. können ſich 10 och zwei ſehr ver  tedene Subſtanzen, Cb
und Seele im Menſchen, enn auch nicht 3u Einer Ubſtanz, ſo doch 3u Einer
Natur vereinigen. Auch wird ein Gegner des peripateti  en Syſtems, oder
immer nicht blind auf dasſelbe ſchwört, niemals zugeben, daß  U aus Leih und Seele
im Menſchen Ine Aubſtanz 140) werde, und dürfte dabei den C0  EnsusS
genéris humani auf ſeiner Seite haben Wie innig auch die Vereinigung beider
Subſtanzen im Menſchen ſein . niemals darf man die eine in die andere
übergehen oder die Seele einen weſentlichen Beſtandtheil des Leibes verden laſſen

und ähnliche Bedenken werden dem aufmerkſamen eſer aufſteigen,
venn EL die übrigens ſehr gediegenen Ausführungen des Verfaſſer über die
Zuſammenſetzung der Körper liest Man raucht kein principieller Gegner des
altehrwürdigen peripatetiſchen Syſtem 3u ſein, aber e8 hieße der Wiſſenſcha einen
ſchlechten Dienſt erweiſen, wollte man die Mängel und Schwächen esſe ignorieren.
Peſch hat eS ſelbſt iN lobenswerter Weiſe anerkannt, daſs dieſes Syſtem nicht frei
von Einwürfen iſt, darum begnügte ſich, als wahrſcheinli inzu⸗
ſtellen. Namentlich hat EL ich bei der Löſung der rage, wie E bei emiſchenZuſammenſetzungen mit den componierenden Elementen ergehe, eine ſehr an-
erkennenswerte Reſerve auferlegt 245 — Gegen die Nſt des ſel Albertu  U
Magnus „Elementorum réalitates IPSas interire, 86d formae antum
rationem Omittere“ 257) könnte man wohl mit Recht fragen Wenn ſie
aufhören Form 3 ſein, aber dennoch leiben, vas verden ſie denn ann eigentlich?werden ſie Materie? bder ſinken ſie In die Kategorie der Aceidentien herab?
—— eine wie das andere hat ſeine bedeutenden Schwierigkeiten: ein drittes gibt
8 nicht Peſch ſagt er nicht mit Unrecht: „Leéctoris attenti animum 0*
efkugit, 08 106 1060 V quaestione berdifficili dilueidanda desudare, IN N
10nu Certa demonstrare, Sed verisimilia COnjeéctura assequi possimus“. 255)
Wir werden kaum fehlgehen, wir annehmen, daſs vir hier vor einem
Geheimnis der Natur ſtehen, velches weder die großen Denker der Vorzeit noch
die Naturforſcher der Gegenwart 3 durchſchauen vermochten. Bei dieſen Bemer
kungen, velche wir un Über dieſe heikle und ſchwierige rage geſtatteten, varen
tr lediglich Intereſſe der Wiſſenſchaft geleitet, der biu nützlich 3u ſein glauben,
venn bir Schwierigkeiten nicht Umgehen, ſondern aufdecken

5Q über Zeit und Raum, 1  ber Urſprung und nde der Welt, über
8 Wunder ge Ftᷓ.. 3IvVVj wW ſagt, darf gewiſs auf allgemeine und unbedingte Zuſtimmung
rechnen. Die alſchen Anſchauungen der kantianiſchen Ule von Zeit und Raum,
die Irrthümer de Ariſtotele und des geſammten Heidenthums hinſichtlich der
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Welt die Einwendungen de Rationalismus das Wunder verden ebenſo lichtvoll
dargelegt, als gründlich zurückgewieſen. Die Ausführungen Peſchs Über die zwei
zuletztgenannten Punkte haben Üüberdies auch für den Theologen hohe⸗

8 Intereſſe

Einer Empfehlung bedarf das gediegene Werk Peſchs wohl nicht; konnten
btu ſel dort unſere Anerkennung nicht zurückhalten, U vtu Rechte 8
Kritikers Gebrauch machten.

uz Profeſſor Ir M Fuchs
Das uch der Pſalmen IN und renuer Ueberſetzung nach

der Vulgata nit fortwährender Berückſichtigung des Urtextes Von
Langer, Pfarrer. Dritte Auflage. eit Approbation des hoch⸗

würdigſten Herrn Erzbiſchofs von Freiburg. III und 521 S 9e 8
Freiburg, erder 1889 Preis 3

Der fleißige Luxemburger Pfarrer Langer hat ſich nit warmer Liebe
auf das Studium der bibliſchen Poeſie verlegt und fühlt ſich den rang,
auch andere das Verſtändnis der eiligen Dichtkunſt einzuführen Aehn—
iche Schriften, wie die hier ang  9 hat auch chon über das Buch
Job und das hohe LNied veröffentlicht Während ich den exegetiſchen Wert
ſeiner erklärenden Bemerkungen allerdings nich hoch taxteren kann, will
ich dennoch Ennraumen, daſs ETL für Poeſie en Verſtändnis, enne hilder—
reiche Phantaſie und daher auch das Geſchick heſitzt AUm ene gute eber-
Jetz bibliſcher Dichtungen iefern Eine are und EI verſtändliche
Uebertragung iſt freilich oft auch en Commentar Es muſs auch
anerkannt werden, daſs Langer für ſeine Sache große er bringt Die
zweite Ausgabe obigen erkes erſchien 1886 bei Hary Luxemburg
uſer Autor erkundigt ſich vorerſt jeweils bei jedenfalls nur geringen
Auflage Dte Eene Schrift Aufnahme findet und corrigtert dann die He⸗
machten Ausſtellungen So iſt die letzige dritte Auflage eme verbeſſerte zu
lennen iſt auch auf das oppelte Volumen angewachſen da jetzt der latei—
niſche Pſalmentext der eu  en Ueberſetzung gegenübergeſtellt iſt

Der Zweck des erfaſſer⸗ war, Eene Teue, Urch ich elbſt leichtverſtändliche
Ueberſetzung 3u bieten Hie und da gibt * nen kleinen Fingerzeig, indem
einige Worte einklammerte oder der Note vormerkte. Die kurzen Noten ſind
dem Pſalmenwerk von Delitzſch entnommen. in Summarium 68 Inhalteswird
dem Text des Pſalm vorausgeſchickt. Es kann nur. gebilligt werden, venn das
Latein der Uleata möglichſtem Anſchluſs an den Urtext überſet wird Dadurch
iſt CS dem Autor gelungen, Üüber manches dunkle Pſalmenwort Eenen leichtfaſslichen
Aufſchluſs 3u geben. Rhythmus wird der Ueberſetzung nicht angeſtrebt, auch iſt

näheres Eingehen auf liturgiſche Verwendung unterblieben. Wir wünſchen,
daſs der Zweck d  68 Verfaſſers, mit dem Verſtändnis der Pſalmen die innigſte Liebe
3u ihnen einzuflößen, erreicht verden mogée

Unſter Profeſſor Dr Schäfer
uſtitutionen des katholiſchen irchenrechts. Von
Dr Hugo Laemmer. Freiburg IM Br er'ſche Verlagshandlung.
1886 XVI 554 80 Preis M 7. — fl. 4

Die beſonderen Verhältniſſe der katholiſch⸗theologiſchen Facultät NI
der Univerſität reslau waren für den Herrn erfaſſer dte Veranlaſſung,


